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Ein Volksblatl.
Wöchentlich erscheinen zwei Nummern inBogen.  Der BorausbezahlungSprcis ist für auswärtige Abonnenten , einschließlich

des Oldcnburgischcn Pvstporto 's , vierteljährlich 36 Gr . ; für die Abonnenten der Stadt Oldenburg 34 Gr . frei ins Haus.

Vl. MrZkiNK. Freitag, den 30 . Marz 1849 . 26 .

Aus Birkenfeld.
(Verspätet .)

Heute ist auch hier unser Staatsgrundgcsetz publicirt
worden und hat im Allgemeinen seiner Frcisinnigkcit
wegen sehr befriedigt . Dem Landtage hörte ich viclcr-
seits die Anerkennung aussprechen , daß er sich unseres
Interesses , trotz dem daß wir daselbst nicht vertreten
gewesen , nach Möglichkeit angenommen habe , und daß
die Abgabcnquote vcrhältnißmäßig für das Fürstcnthum
zufriedenstellend ermittelt sei.

Nicht so unsere Prcußcnfrennde . Das St . Wcndelcr
Wochenblatt , ein Organ derselben , enthält einen langen
Artikel , dessen Verfasser , anfangs neutral oder vielmehr
sich der größcrn Parthci mehr zuncigend . seit einiger
Zeit und besonders seit ihm eine bescheidene Hoffnung
zu Wasser geworden ist , sich entschieden den Preußen-
freunden in die Arme werfend oder vielmehr sich an
deren Spitze stellend , sich in Nr . 22 . des erwähnten
Prachrblattcs folgendermaßen vernehmen läßt:

„So ist denn erfolgt , was wir kommen sahen . Der
Großherzog hat die von den Vertretern des Hcrzvgthnms
Oldenburg und des Fürstcnthums Lübck ausgestellte
Staatsverfassung genehmigt und durch Patent vom
18 . Februar als bindendes Gesetz auch für unser Land
verkünden lassen . Mit einem Fcdcrzuge soll die bis¬
herige Selbstständigkeit des Fürstcnthums vernichtet und
dem Machtwort des allgemeinen Landtags zu Oldenburg
künftig unterworfen werden . Die Landstände von den
Usern der Nordsee , der Weser und Hunte sollen uns
verschreiben , wie viel wir zu den allgemeinen Lasten des
Großherzogthums bcizutragcn haben . Männer , die , wie
sich aus den Landtagsprotokollcn crgiebt , unser entferntes
Gcbirgsland so wenig kennen , wie die Insel Ceylon,
und namentlich von dem Neichthum und der Uncrschöpf-
lichkcit der Hülfsgucllcn des Landes die wunderlichsten

Begriffe haben , sollen unser Geschick bestimmen , uns
Gesetze und Steuern auflcgcn ! Und wenn die 4 oder 4
Deputaten , die wir auf jenen Landtag schicken dürfen,
die Weisheit und Beredsamkeit selber wären/sic würden
einer so unverhältnißmäßigcn Mehrzahl gegenüber un¬
möglich das Geringste ausrichtcn . Wie unrecht und
verderblich man unsere Lage bcurtheilt , zeigt schon die
enorme Ungleichheit bei der Vcrthcilung der Ccutrallasten.
Wir haben keinen Regenten , kein Ministerium , kein
höchstes Gericht im Lande , zu uns kehrt kein einziger
der vielen Tausend Thalcr zurück , welche aus allen Be¬
zirken nach Oldenburg wandern und den Gewerben , dem
Handel und der Landwirthschaft des alten Landes große
Vortheilc bringen . Nichts desto weniger sollen wir fast
so viel zn jenen Lasten beitragen als das Hcrzogthum.
Vom Ministerium in Oldenburg sollen wir regiert wer¬
den — da haben wir ja immer noch das alte papiernc
Wesen , wonach dessen Entscheidungen seit langen Jahren,
das bloße Echo der Regierungsbcrichtc sind , so daß kein
vernünftiger Mensch den Weg des Rccurscs und der Be¬
schwerde mehr betreten mag . Wir sollen und müssen
öffentliches , mündliches Rcchtsvcrfahren und Schwurge¬
richte haben und daher durchaus die Gesetzgebung der
uns umgebenden Rhcinlandc anuchmen ; wie können wir
den Oldcnburgischcn Gerichtshof als höchste Instanz
brauchen , dessen Mitglieder und Anwälte weder der Zu¬
stände des Landes noch der französischen Gesetzgebung
hinreichend kundig sein können.

Ohne die Schwierigkeiten des Werks und den guten
Willen des Großhcrzogs bestreiten zu wollen , erklären
wir dennoch pflichtgemäß vor unfern Mitbürgern : Die
Verfassung enthält eine verderbliche Verletzung der Rechte
unseres Landes , welches ohne seinen Willen dem Oldcn-
burgischcn Staate nicht cinvcrleibt werden kann.

Für uns besteht die im Amtsblatt verkündete Ver¬
fassung nicht . Wir werden sic nicht anerkennen , höch-
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stens ciiicn Protest , aber keine Abgeordneten ans den

Oldenburger Landtag gehen lassen . Wir werden außer

den bisherigen Steuern nur noch die Abgaben zahlen,

welche in Frankfurt für die Bedürfnisse der Ecutralgc-

walt ausgeschrieben werden . Will man zur Deckung

der uns vom Oldenburger Landtag einseitig auferlegten

enormen Bcitragsquoteu zur Civillistc rc . die Erhöhung

der Abgaben mit Gewalt durchsetzen , so werden wir bei

der Reichsgcwalt und in Berlin unsre gerechten Be¬

schwerden anbringcn und dem Urthcil des ganzen deut¬

schen Volkes die Frage anhcimgcben , ob die Kleinheit

und Schwäche eines Landes den Stärkeren berechtigt,

ihm sein gutes Recht zu entziehen und cs durch ein¬

seitig aufgcbürdcte Lasten zu Grunde zu richten . "

Es ist kaum zu glauben , daß alle  hiesige Preußen-

freunde mit dem Verfasser des Vorstehenden nbcrcin-

stimmcn , doch das kümmert ihn wenig ; er betrachtet sich

als den Führer der Partei und schwazt für sic, weil die

meisten derselben unzurechnungsfähig und nicht im

Stande sind , ihre Meinung auszusprcchen , wie sie denn

überhaupt kaum wissen mögen , um was cs sich eigent¬

lich handelt . Viele , wenn nicht die Mehrzahl , bezahlen

keine oder wenige Abgaben , weil man hier dem Grund¬

sätze folgt , daß wo Nichts ist , mau auch Nichts nehmen

dürfe . Der genannte Führer möge übrigens zeitig auf

seinen Rückzug bedacht sein , im Fall den Jrrgeleitcten

einmal die Augen über sein Treiben und die Beweg¬

gründe dazu geöffnet werden sollten . >

Birkcnfeld 1849 . März 17 . - -

N a ch s ch r i f t.

Heute , Vormittags 19 Uhr , ist auch das hiesige

Militair ans die Verfassung beeidigt worden . Es war

ein kurzer feierlicher Augenblick.

Der zeitige Eommandcur der hiesigen Compagnie,

Herr Oberlieutcuant Lehmann,  leitete den Act mit

kurzen , kräftigen Worten ein , nahm den Eid ab und

ließ dem Landesherrn , „ unscrm geliebten Großhcrzvgc,

unscrm constitntioncllcn Fürsten und Kriegsherrn " , von

der Mannschaft ein dreimaliges donnerndes Hoch ausbriu-

gcn , was die Mannschaft gern und aus vollster Brust

that.

Birkenseld 1849 . März 21 . - -

Eine Feier in der Schule zu Stuhr
am 11 . März 1849.

Es bedarf wohl kaum noch einer Rechtfertigung,

wenn wir unsre Jugend schon früh mit den Gesetzen

des Vaterlandes bekannt machen . Ist sic doch die

Hoffnungsschaar , auf welche wir mit freudiger Zuver¬
sicht Hinblicken ; wünschen wir doch gewiß alle aufrichtig,
daß sie die Früchte unsrer Errungenschaften uuvcrküm-
mcrt ernten möge . Soll unsre Jugend aber das , nun,
so mache man sie früh mit ihren Rechten , doch vor
allen auch mit ihren Pflichten bekannt , und wer ist
vorzugsweise dazu berufen ? Unstreitig die Lehrer . Der
Unterzeichnete , von dieser Ansicht ausgehend , veranstaltete
wegen Vereinbarung des Oltcnburgischcu Staatsgrund-
gesetzcs mit den Schülern der ersten Elasse ein kleines
Fest . War dieses Fest an und für sich auch unbedeu¬
tend und sehr einfach , so möchte dasselbe wegen des
Princips . welches dabei zu Grunde liegt , wichtig genug
sein , um in diesen Blättern kurz beschrieben zu werden.

Die Schüler hatten sich Nachmittags gegen 2 Uhr
im Schullocal versammelt und dasselbe , ohne Aufforde¬
rung dazu , mit Kränzen geschmückt . Die Feier wurde
eröffnet mit Gesang Nr . 9 . „ Nun danket alle Gott " re.
Hierauf erklärte der Unterzeichnete den Kindern kurz den
Zweck des Festes und hielt darauf folgende Anrede:

Geliebte Kinder!

Der weise König Salomo sagt in seinen Sprüchen
Cap . 14 . 34 : „ Gerechtigkeit erhöhet ein Volk , aber die
Sünde ist der Leute Verderben . " Damit will Salomo
sagen : heilsame Gesetze und genaue Beobachtung dersel¬
ben , oder mit andern Worten : die Vollbringung aller
Pflichten , welche einem Volke nach den bestehenden Lan-
dcsgcsctzcn obliegen , erhöhen ein Volk , d . h - machen cs
glücklich und berühmt. „Aber die Sünde ist der
Leute Verderben . " Dieser Zusatz heißt hier wohl nichts
anders als : wenn eine Völkerschaft oder eine Nation
die Schranken des Rechts und der Billigkeit überschrei¬
tet,  oder mit andern Worten , wenn das Volk die be¬
stehenden Landesgcsetze mit Frechheit Übertritt , in dem
Wahne , daß wenn alle Menschen frei seien , auch Nie¬
mand zu gehorchen brauche , so ist das ihr eigenes Ver¬
derben  und cs gereicht ihnen bei allen Gutgesinnten
und auch bei andern Nationen zur Schande.  Äehnlich
wie hier der weise König , sprach auch ein Griechischer
Weift , der große L -okrates , welcher sich folgenden Spruch
zur Lcbensregcl gestellt hatte : „ Gerecht und weise ist
man nur in treuer Befolgung göttlicher und mcnfthlichcr
Gesetze . " Dieser Ausspruch Sokrates , liebe Kinder , be¬
darf fast keiner Erläuterung . Der größte Weise des
Alterthums will damit sagen : wer in Befolgung gött¬
licher und menschlicher Gesetze die höchste Treue bewährt,
sorgt aufs Beste für des Vaterlandes und für seine
wahre Wohlfahrt . Sokrates befolgte seine Grundsätze
selbst aufs genaueste . Als er sich nicht , wie seine Freunde
es wollten und ihm Gelegenheit dazu boten , vor einem
ungerechten Richterspruch durch die Flucht schützen wollte,
sondern aus Achtung vor dem Gesetze den Giftbecher
trank und sein Leben hingab , bewies er den erhabensten
Patriotismus , einen höhcrn noch , als au dem Tage,
da er in dem Kriege mit Sparta sich den Ruhm der
Tapferkeit erwarb . Einen solchen Mann , liebe Kinder,
nennt man einen Patrioten und zwar im erhabensten
Sinne . Ein Patriot ist demnach ein Vaterlands - auch
Volkssrcund und Patriotismus ist diejenige Gesinnung,
nach welcher Ilntcrthancn sich verpflichtet erachten , zur
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Ausführung der Landesgcsctze nach ihren besten Kräften
mitzuwirkcn . Jeder Staatsbürger soll Patriot sein , d . h.
aus anhänglicher Liebe zum Vatcrlande demselben seine That-
kraft widmen , ihm willig jedes Opfer bringen und wenn
es nöthig ist , für des Vaterlandes Heil , Ruhm , Glück
und Freiheit willig Gut und Blut opfern . Das Letz¬
tere , liebe Kinder , kann nicht ein Jeder ; aber dennoch
soll jeder Staatsbürger Patriot sein . Denn auch der
ist ein Patriot , welcher , weil er begreift , daß ohne Ord¬
nung keines der edlcrn Lcbensgütcr , ohne Gehorsam
gegen das Gesetz und die Obrigkeit weder Ordnung
noch Freiheit bestehen kann , stets strenge dem Gesetze
gehorcht . Ja , Kinder , der wahre Patriot thut noch
mehr . Auch da , wo das Landcsgcsctz manchesmal gegen
seine Neigung und gegen seine Ansicht , sogar gegen sei¬
nen Vortheil ist , selbst da gehorcht er demselben , und
dies ist gewiß der höchste Patriotismus . So war esbei dem edlen Sokrates.

Aber finden wir heutiges Tages noch solche Patrio¬
ten ? Gewiß , liebe Kinder , wir finden sie noch . Woher
sonst unsre verbesserten Zustände ? Woher sonst die deut¬
schen Grundrechte ? Woher sonst unser Staatsgrundgcsctz?
Patrioten haben wir cs zu verdanken . Aber aus der
andern Seite , ach wie viel Indolenz und Egoismus,
Neid und Scheelsucht , welche sich der Herzen so Vieler
bemächtigt haben , so daß Liebe für des Vaterlandes
Wohl , für ihrer Mitbrüdcr Heil , darin keinen Raum
mehr hat . Ihr nicht also geliebte Kinder, . Bei dem
Namen Vaterland  schlage euer Herz hoch , und stets
nehmt euch solche Männer zu Vorbildern , die für das¬
selbe alles opferten ; ja immer bleibe euch Sokrates Aus¬
spruch im Gedächtnis ' : „ Gerecht und weise ist man nur
in treuer Befolgung göttlicher und menschlicher Gesetze . "
O möchte dieser ewig wahre Spruch des größten Weisen
des Alterthnms in der Neuzeit von Allen beherzigt,
möchte er für euch , geliebte Kinder , eine feste Lcbensregelwerden.

Nach dieser Rede nahm der Unterzeichnete spccicll
Bezug auf unser Staatsgrundgesctz , verlas und erklärte
kurz dasjenige , welches die Schüler intercssiren konnte
und ihrer Fassungsgabc angemessen war . Hierauf wurde
gesungen Nr . 183 . : „ Ein ' feste Burg ist unser Gott " tc.
Darauf gingen die Schüler friedlich und befriedigt nach
Hanse.

Stuhr 1849 , März 13.

I . Windmüller.

Krankencasse.

Jeder , der krank gewesen ist , und nachher Arzt und
Apotheker zu bezahlen hat , weiß wie thcuer eine Krank¬
heit zu stehen kommt , und wie das Geschäft leidet,
wenn der Erkrankte ein Geschäftsmann ist . Der Be¬
güterte und der Arme können sich hier leicht helfen,
der Unbegütcrte aber wird durch jede Krankheit hart
gedrückt , und namentlich trifft dies den Familienvater,
der eine größere Familie hat . Der Staat Hilst hier
nicht , wird auch vorläufig diese Sorge schwerlich über¬
nehmen . Deshalb ist hier eine Gelegenheit durch Ver¬

einigung Mehrerer dem Einzelnen die zu große Last zu
erleichtern . Dies führt zur Einrichtung von Krankcn-
caffcn . Eine solche haben wir hier : es ist die Kranken-
caffc „Brüder der Liebe " . Diese ist indcß deshalb
weniger dem Unbcgütcrten zu empfehlen , da hier nur
der einzelne Interessent für seinen Beitrag eine Unter¬
stützung findet , auf Unterstützung der Familie aber keine
Rücksicht genommen wird . Eine Krankencasse , welche
diese Rücksicht nimmt , hat der Assessor Scholz in Vor¬
schlag gebracht . Nach seinem Vorschläge soll jeder In¬
teressent für einen wöchentlichen Beitrag von 2 gr . für
sich und seine Frau im Erkranknngssallc 1 H wöchent¬
lich und außerdem auch freie Mcdicin und unentgeltliche
Behandlung durch einen Arzt , und ferner kranke Kinder
freie Mcdicin und unentgeltliche Behandlung durch einen
Arzt haben.

Zweifelhaft ist cs aber , ob eine solche Krankencasse
sich lediglich durch die Beiträge wirb halten können,
deshalb ist zu Beiträgen zu einem Kapitale von 200 »P,
welches zum Besten dieser Krankencasse verwandt werden
soll , aufgcfordcrt worden . Dies Capital ist noch nicht
ganz zusammen gebracht , deshalb wird um weitere Bei¬
träge gebeten.

Die Synodalblätter sind mit den Wahlen der
Laien zur Synode gar nicht einverstanden,

sic sind ihnen zu demokratisch ausgefallen und sie iam-
mcrn über das der Geistlichkeit bewiesene Mißtrauen,
indem sie das alte Wiegenlied vom Vertrauen — vom
gemäßigten Vertrauen , anstimmen . — Aber dieses Lied
hat in gegenwärtiger Zeit seine einschläfernde Gewalt
verloren , und jeder Deutsche , der es ehrlich mit der Freiheit
und Ehrlichkeit meint , ergrimmt , wen » er die Melodie
dieses Licdlcins hört—  und statt sich schlafen zu legen,
stellt er sich auf die Wacht . Wir haben in Wahrheit
auch nöthig . wach zu sein — cs ist unsere Bürger - und
Christenpflicht , Mißtrauen zu hegen ! So auch hier.
Das erschienene Wahlgesetz , welches die Geistlichen als
Stand , als Kaste von den Nichtgcistlichcn sondert , wel¬
ches den Geistlichen die dircctc,  den Nichtgcistlichcn die
abgcblaßtc indirectc  Wahl gicbt , ist nicht geeignet , der
gewünschten Reform in den evangelischen Kirchcngcmcin-
dcn den Weg anzubahncn — und muß daher auch un¬
ser ganzes Mißtrauen wach rufen , denn nur eine freie
Wahl ohne Unterschied , ob Geistlicher oder Nichtgcist-
lichcr , halten wir für die allein richtige -— sie nur
führt auf den richtigen Weg zum Ziele , nach dem wir
alle streben , nach einer freien wahrhaft  christlich-
demokratischen Kirchengemcindc!  —

Gerechtes Mißtrauen erregt es ferner bei uns und
gerechtes Befremden , daß man cs den evangelischen Ge¬
meinden zugcmuthct hat , ohne Vorlage eines betreffenden
Gesetz - Entwurfs , gleichsam blindlings zu wählen , da
doch das Volk billigcrwcisc wissen mußte , zu welchem
Zwecke es wählte , und ob es auch der Mühe lohne,
überhaupt zu wählen . Glaubte man vielleicht für
die evangelischen Gemeinden eine Synodalver-
fassung , ' mit einer aus Geistlichen nnd Nicht-
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geistlichen zusammengesetzten Kammer, in welcher
die Nichtgeistlichen, der compacten, durch Stan¬
desgenoffen direct gewählten Geistlichkeit gegen¬
über, nur eine geringe, höchst zweifelhafte Mehr¬
zahl bilden, vereinbaren oder richtiger ortroyiren
zu können — so hat man das jetzt geltende
Staatsgrundgesetz übersehn — so hat man ver¬
gessen, daß das Volk hier wenigstens in letzter
Znstanz entscheidet und entscheide» wird. ch

Aufforderung.
lieber dm zum Abgeordneten für die Synode er¬

wählten Advocaten Nicbour zu Ncucnburg sind ver¬
schiedene Gerüchte, seine religiösen Ansichten betreffend,
in Umlauf. Im Interesse der Sache wie der evange¬
lischen Gemeinden unsers Landes fordern wir daher
denselben hiedurch aus. durch eine öffentliche , bestimmte
Erklärung etwaigen falschen Gerüchten entgegen zu tre¬
ten und alle Zweifel über seine Tüchtigkeit zum Kir¬
chen abgcordnctcnzu lösen. Einer für Viele.

Wird cs auch durch die Synode besser
werden?

Man beräth und bespricht sich jetzt viel über den
Zweck der Syüode. Mitunter frägt man auch wohl:
Wird cs jetzt denn aber auch besser werden? Was soll
man hierauf antworten? — Nach meiner Ansicht: Ja.
hoffentlich wird Vieles besser werten, was bisher schlecht
war. — Das Consistorium sorgte zwar, wie wir ihm
nachsagcn müssen, nach Kräften für bas Wohl des
Volkes in sittlicher Hinsicht. Eins will ich jedoch an
seinem Wirken tadeln, nämlich daß cs Gesetze gab, die
mitunter nicht befolgt wurden; geradezu geschah dies
wohl nicht, aber sic blieben doch dem Anscheine nach
ganz unbeachtet. So z. B. wurde vor einiger Zeit von
dem Eonsistorium befohlen, bei jeder Schule solle ein
Turnapparat und eine Arbeitsschuleerrichtet werden.

Ist dies allenthalben geschehen? So viel ich weiß:
Nein. In dem Kirchspiele Varel wenigstens, mit 11
Schulgebäuden und 17 Schulen, sind im Ganzen zwei
Turnapparate und eine Arbeitsschule für Mädchen im
Orte selbst errichtet, also keins von den beiden genann¬
ten Sachen ans den Dörfern, worunter doch solche sind,
welche recht gut ohne Hülfe die Ausgabe für einen
Turnapparat und eine Arbeitsschule bestreiten könnten.
— Ich glaube doch, daß das Eonsistorium darauf hätte
sehen sollen, daß seine Anordnungen besser erfüllt wor¬
den wären, da cs doch Macht dazu besaß.

Solchen liebeln wird doch wohl durch die Synode
ein Ende gemacht werden. 101.

Für die Generalsynode
sind nunmehr folgende weltliche Abgeordnete gewählt:

Kreis Vechta-Eloppcnburg:  Landvogt Barn¬
stedt  zu Vechta;

Kreis Delmenhorst:  Auktionator Bulling  in
Schlüte, Auktionator Heinzen  in Wildcshausen, Auditor
Klävemann  in Falkenburg, Assessor Sprenger  in
Delmenhorst;

Kreis Oldenburg:  Canzlcimitglicd Wibcl,  Auditor
Claußcn,  Lehrer Böse in Oldenburg und Rechnungs¬
führer Brater  in Zwischenahn;

Kreis Ovelgönne:  Landmann Bargmann  in
Eckwarden, Assessor Drost in Ovelgönne. Schullehrer
Meyer  in Stollhammcrwisch, Pächter Schmedes  zu
Jnfeld;

Kreis Ncucnburg:  Lehrer Ball au ff  in Varel,
Assessor Dannenberg  in Neuenburg, Advocat Nicbour
in Ncucnburg, Kirchspielsvogt Strodthoff  in We¬
sterstede;

Kreis Jever:  Landmannv. T Hünen  auf Canarien¬
hausen, Lehrerv. Frccden  und Lehrer Böckel in Jever
und Lehrer Suhren  in Schortens.

Von der Geistlichkeit wurden gewählt: Pastor Geist
in Schwciburg, P . Grcvcrus  in Oldenburg, P . Grani¬
tz erg  in Sillenstede, P . Roth  in Wardenburg, P.
Minsscn  in Wüppels. P . Rumpfs  in Esenshamm,
P. Gröning  in Oldenburg, GcncralsupcrintcndcutBö¬
cke! in Oldenburg, P . Kloster in Zetel, P . Beusscl
in Varel, Hofpredigcr Wallroth  in Oldenburg, P.
Büsing  in Delmenhorst, P . Bödckcr  in Varel,
P . Rcmmcrs  in Burhave.

Zweite musikalische Abenduntcrhaltung,
Mittwoch, den4. April, im Casino.

Franzcn . Friedrich.

Vom 23. bis 20. März sind in der Oltcnb. Gemeinde
S. Copulirt : Keine.
lll . Getauft : 93) Johanne Cathanne Helene Neuna-

bcr, Eversten. 01) Johann Hermann August Schellstcde, Etz¬
horn. 93) Johanne Henriette Schöne, Heil. Geistthor. 96)
Ein unchcl. Mädchen. 97) Ein unchcl, Knabe.

Hüll. Beerdigt : 80) Gcsche Blohm gcb. Hullmann,
Wahnbek, 78 I . ' 81) Johann Friedrich Gerhard Helms,
Eversten, 62 I . 82) Ein todtgcb. Sohn von Mcper, Eversten.
83) Juliane Louise Eggers geb, Cöler, Stau , 60I . 84) Anna
Margarethe Catharine Meyer gcb. Ramien, Oldenburg, 34 I.
88) Mette Margarethe Stedemeycr, Oldenburg, SO I.
Sonntag, den 1. April, predigen in der Lambcrtikirche:
Frühprcdigt: Herr Pastor Grcvcrus. ^ Ans. 8 Uhr.
Confirmationshandlung: Herr Pastor Gröning. „ 9^ „
Nachm.-Prcd.: „ Kirchcnrath Claußcn. „ 2 „

Einsendungen werden unter der Adresse:
Skn die Re- action des Beobachters in Oldenburg
in der Verlagshandlung von Gerhard Stalling  unfrankirt
angenommen.

Brieftasche. Cornelius -Peter  mögen sich deut¬
licher erklären.

Rcdacteur: Wilhelm Calberla. Schnellprcssendruck unk Verlag von Gerhard Stalling in Oldenburg.
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Bemerkungen
über die Annonce des Auditor Zang  zu Ellwürdcn in

der Beilage zu Nr . 32 . der Oldcnb . Anzeigen.

Von der am 1.3 . v. M . zu Abbchauscn stattgchabtcn
Volksversammlung wurde uuter andern auch ein Volks¬
fest zur Feier der Grundrechte beschlossen und mit der
Einleitung dieses Festes eine sofort aus Männern ver¬
schiedener Acmtcr des Kreises erwählte Commission be¬
auftragt . Kurz darauf erschien bekanntlich in den An¬
zeigen eine Aufforderung des deutschen Vvlksvcreins zu
Oldenburg zur Feier eines Versassunzssestes für den
11 . d. Dl. Der Abbehauser politische Verein ver¬
handelte in seiner Sitzung vom 18 . v. M . über jene
Aufforderung und beschloß , ein Oldenbnrgisehcs Ver¬
fassungsfest am 11 . März nicht zu feiern , vielmehr ließ
er die obengedachtc Commission der Abbehauser Volks¬
versammlung vom 13 . Februar ersuchen , ein etwaiges
Vcrfassttngsfest mit der Feier der Grundrechte zu ver¬
binden . Mehrgedachtc Commission beschloß darauf in
ihrer Sitzung vom 24 . Februar einstimmig : ein Oltcn-
burgisches Verfassungsfest am 11 . März nicht feiern,
sondern ein solches mit dem zu einer günstigen Jahres¬
zeit für den ganzen Kreis Ovelgönne zu veranstaltenden
Feste zur Feier der Grundrechte vereinigen zu wollen.
Die vorstehend erwähnten Beschlüsse der Abbehauser
Volksversammlung und des politischen Vereins sind
durch die Presse veröffentlicht, der Beschluß der Commis¬
sion ist nach verschiedenen Theilcn des Landes schriftlich
angczcigt und in hiesiger Gegend vielfältig ausgespro¬
chen und demnach allgemein bekannt geworden . Trotz¬
dem beliebte cs jedoch dem Amtmann Hofmeister.
Auditor Zang,  Gastwirth Carstens  und vielleicht noch
2 — 3 andern Personen , am 11 . März in Abbchauscn
zu feiern und ward lediglich und allein von diesen Ein¬
zelnen die Einladung in der Beilage zu Nr . 28 . der An¬

zeigen erlassen. — Sicher würde nun Niemand und ich
am wenigsten , den genannten Herren bei ihrer Fcstfcicr
cntgcgcngetrcten sein , wenn sic unter die Einladung in
Nr . 28 . der Anzeigen offen ihre Namen geschrieben,
dann hätte Jeder gleich gewußt , woher der Wind wehe,
so aber mußten namentlich Entferntere au uns Abbe-
Hausern irre werden . Die anonyme Einladung ließ die
Vermnthung zu, die Commission der Abbehauser Volks¬
versammlung , der politische Verein seien ihren Beschlüssen
untren geworden und solcher auch nur möglichen Vcr-
mnthung mußte vorgcbeugt werden . Deshalb erließ ich
nach Rücksprache mit Vielen die „Berichtigung " in
Nr . 29 . der Anzeigen , die in ihrem Vordersätze nur
die reine Wahrheit , im Nachsatze aber einen Wunsch
enthält , den ich in Rücksicht auf das dcmnächstigc Fest
für unfern Kreis nicht unausgesprochen lassen zu dürfen
glaubte.

Auf jene meine Berichtigung kommt nun der Audi¬
tor Zang  in Nr . 32 . der Anzeigen , nicht mit einer
Widerlegung , — nein , Gott bewahre , das kann er
eben nicht, — er greift zu dem viel einfacheren , leichte¬
ren Mittel , seinem AergcrLuft zu machen, — er schimpft ! !
Einen feigen  tückischen Buben nennt er den Verfasser
der fraglichen Berichtigung , also mich , er kenne mich
auch wohl , fügt er hinzu , nicht aber meine Begriffe von
Ehre und Muth und schließt mit der Bitte , ob ich ihm
sie lehren will ! ! ! Ich antworte hier zuerst auf diese
Frage und zwar:  nein , behüte ! denn aus de» lctztjähri-
gcn Handlungsweisen des Auditor Zang  habe ich ge¬
nugsam erkannt , daß unsre Begriffe von Ehre und
Muth nicht nur , sondern auch von den Pflichten und
Rechten des selbstständigen Mannes  ganz verschieden
sind, so verschieden vielleicht, wie Tag und Nacht . Ich
für meinen Theil begreife unter Ehre des Mannes , wenn
Einem Niemand etwas Schlechtes nachsagcn kann , wenn
man Jedem ohne Unterschied Recht thut , wenn man
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